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gen die Sowjetmission und anderseits über ein Truppenaufgebot, womit ein «Mit­
geteilt» an die Presse und eine Proklamation an die Bevölkerung zu verbinden 
ist3.

3. Le soir même, le Conseil fédéral se réunit à nouveau:
Die Sitzung findet statt, weil nach den Mitteilungen von Herrn Bundesrat Decoppet der Be 

schluss über ein vermehrtes Truppenaufgebot nicht bis auf den 7. November verschoben werden 
kann, wenn die Truppen rechtzeitig einrücken sollen. Der Befehl zum Aufgebot eines Landsturm­
bataillons und von zwei weitern Kavalleriebrigaden ist bereits erteilt.

Der Bundesrat beschliesst das Aufgebot der Infanterieregimenter 7 und 16 und von zwei fer­
nem Kavalleriebrigaden mit den nötigen Korpstruppen.

Ferner wird beschlossen, es sei das von Herrn Bundesrat Ador vorgeschlagene «Mitgeteilt» an 
die Presse zu erlassen unter Streichung des Wortes «étrangers» im zweiten Absatz und des letzten 
Satzes betreffend die Sowjetmission. Das «Mitgeteilt» ist sofort zu übersetzen und der Presse zu 
übergeben.

Bezüglich des weitern Vorgehens wird eine Proklamation an die Bevölkerung und ein «Mitge­
teilt» betreffend die Sowjetmission in Aussicht genommen. Der Sowjetmission wird durch das 
Politische Departement eröffnet, dass der Verkehr mit ihr abgebrochen werde.

Mit Rücksicht auf den grundsätzlichen Beschluss, wonach der Verkehr mit der Sowjetmission 
abgebrochen wird, muss der am 5 .d.M .gefasste Beschluss betreffend Ausweisschriften für Rus­
sen, Polen und Ukrainer [cf.E 1004 1/269, n° 3232} rückgängig gemacht werden; die daherigen 
Akten gehen mit Verbal an das Justiz- und Polizeidepartement.
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Le Ministre de Suisse à Paris, A . Dunant, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

Copie
L  1/18 Paris, 7 novembre 1918

Par lettre n° 111 du 25 octobre dernier1, vous avez bien voulu me rappeler 
l’avantage qu’il y aurait pour la Suisse à avoir la conférence de la paix se réunir 
dans notre pays.

J’ai l’honneur de vous informer que cette question n’est pas sortie du cercle de 
mes préoccupations et que je n’ai jamais manqué une occasion de faire une allu­
sion plus ou moins discrète à tout l’intérêt qu’il y aurait pour les belligérants à se 
réunir dans un pays neutre comme la Suisse.

Mais la victoire de l’Entente est aujourd’hui trop complète pour que les Alliés 
aillent ailleurs que chez eux. Il y a plus de deux mois que je vous ai signalé la ville 
de Versailles comme pouvant devenir le siège possible de la conférence de la paix; 
depuis lors, cette idée a fait beaucoup de progrès et vous aurez certainement lu 
l’article récemment paru dans Le Temps et concluant au choix de Versailles; c’est 
dans cette ville que se sont réunis, la semaine dernière, les principaux hommes

1. Cf.n" 459.
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d’Etat de l’Entente pour arrêter les conditions d’armistice, et j ’ai tout lieu de croire 
que c’est dans la galerie des glaces que les Alliés victorieux voudront effacer le 
souvenir du 18 janvier 1871; c’est du reste ce que m’avait déjà dit M. Pichon et 
j ’avais eu soin de vous rapporter ses propos2.

2. Non reproduit. Il s ’agit d ’un rapport du 5 septembre 1918.
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Le Ministre de Suisse à Rome, G. Wagnière, 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception
T n° 46 Rom, 7. November 1918

Im Laufe unserer heutigen Unterredung lenkte Baron Sonnino in freundschaft­
licher Weise meine Aufmerksamkeit auf die Gefahr, welche der Schweiz durch 
die bolschewistische Tätigkeit droht, und zwar namentlich vom internationalen 
Standpunkte aus. Er hat mir verstehen lassen, dass die Mächte fest entschlossen 
seien nicht zu erlauben, dass man bei uns einen revolutionären Herd gründe. Er 
sagte mir unter anderm die folgenden ernsten Worte: «Ich möchte nicht, dass die 
Schweiz unter Entschlüssen zu leiden hätte, welche unter Umständen gefasst wer­
den müssten. Ich weiss, dass Sie in Russland über eine Milliarde Franken enga­
giert haben, aber Ihr Land setzt sich aus, weit mehr zu verlieren.» Auf meine An­
frage, wie dies zu verstehen sei, antwortete er mir, dass bis jetzt bezüglich unseres 
Landes keinerlei Beschlüsse gefasst worden seien. Ich habe nicht unterlassen, den 
Minister des Äussern bei diesem Anlasse auf die durch den Bundesrat bereits ge­
troffenen M assnahm en1 und die energische Haltung unserer Gesandtschaft in Pe­
trograd aufmerksam zu machen.

1. Cf.n° 462.

dodis.ch/43738dodis.ch/43738

http://dodis.ch/43738

	Bd06_00000901
	Bd06_00000902

